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Montag, 20. Juli 2026, Wilhelm Löhe  
 

Wusstest Du, dass unser Namenspatron ein 
unglücklicher Schüler war? Ich sage nur eins: Ein 
Fürther in Nürnberg. Seit frühester Kindheit wollte 
Wilhelm Löhe Pfarrer werden. Aber es gab ein 
Problem: Man brauchte dafür ein Studium und 
davor ein Abitur. Und da war vor 200 Jahren einiges 
anders. Damals gab es in ganz Bayern nur 21 

Gymnasien. In Fürth gab‘s keins, und das nächste Gymnasium war - in Nürnberg. 
 

Anderthalb Stunden brauchte Wilhelm Löhe für den Fußweg von Fürth nach 
Nürnberg. Es gab ja vor 200 Jahren keine U-Bahn. Die erste deutsche Eisenbahn, die 
bekanntlich zwischen Nürnberg und Fürth fuhr, gab es auch noch nicht. Zweimal 
anderthalb Stunden pro Tag? Das war zu lang für einen täglichen Schulweg. Also 
lebte Löhe von Montag bis Samstag zur Untermiete in Nürnberg. Ja, Montag bis 
Samstag, denn damals war auch der Samstag Schultag. Fern der Familie, fern von 
Fürth und fremd unter den Nürnbergern fühlte Wilhelm Löhe sich nicht wohl: „In 
Fürth war alles am schönsten. Nürnberg war nichts dagegen. Wahrlich so vergnügte 
[...] Gänge wie die von Nürnberg nach Fürth machte ich nie wieder, aber auch kaum 
traurigere als von Fürth nach Nürnberg.“ 
 

Dazu kam der Schulstress. Wilhelm Löhe war ein guter Schüler und übersprang die 
Eingangsklasse. Trotzdem zählte er fünf lange Jahre bis zum Abitur vor 200 Jahren. 
Latein und Griechisch waren damals die Hauptfächer. Die hat er gekonnt. Doch er 
hat nicht verstanden, was er von den antiken Autoren lernen sollte. Mathe hat er 
gehasst, weil er mit dem Mathelehrer nicht klarkam. „Gewiß war er ein begabter 
und wirksamer Mann. Wer von uns allen hätte das nicht erkannt. Aber in der 
Mathematik verstand ers, unsere Herzen gründlich zu entfremden.“  
 

Mit Durchhaltevermögen und einigem Gottvertrauen hat sich Wilhelm Löhe durch 
die Nürnberger Schulzeit gekämpft, um zu werden, was er werden wollte. Wenn Du 
am Morgen den Löhe-Kopf siehst, dann denke daran: Wie immer Du Dich auch 
fühlst, wenn Du an ihm vorbeikommst. Mit Durchhaltevermögen und Gottvertrauen 
wird auch aus Dir etwas, und glücklicherweise braucht man dafür auch nicht 
unbedingt Abitur. 
 

(Dr. Hansjörg Biener, Wilhelm Löhe Schule)  


